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Sprechtexte Schwerpunktthemen Cookinseln 
 

Thema Klimawandel – Klimaschutz    5 Minuten 

Celine Deyer, Referentin für Klimawandel beim Premierminister stellt fest:  

1. Im Büro der Referentin arbeiten vor allem Frauen. Celine Deyer ist überzeugt „Frauen 

sind fürsorglicher“…, „sie haben ein größeres Interesse zum Klimawandel, zum 

Wohlbefinden der Menschen und der Umwelt. Und sie nehmen kein Blatt vor den Mund, 

sie können ihre Standpunkte verteidigen.“ (Nach, I+I, S. 13) 

2. Mit Zyklonen, der Wassererwärmung, dem steigenden Meeresspiegel und der 

Küstenerosion haben alle zu kämpfen. Doch die Atolle im Norden trifft es ungleich 

härter.“ ... Sie haben „dem steigenden Meeresspiegel nichts entgegenzusetzen. Und sie 

haben viel schlechtere Böden, auf denen nur wenig wächst. Wenn es bei Zyklonen zu 

Überschwemmungen kommt, wird das wenige Ackerland auch noch mit Salzwasser 

überflutet und ist für den Gemüseanbau verloren.“ (I+I, S. 13) 

3. Sie sagt: Wir haben es nicht nur mit einem Wandel des Klimas zu tun, sondern 

gleichzeitig auch mit einem Kulturwandel.“ Und stellt am Ende des Interviews fest, je 

mehr Menschen die Inseln verlassen, desto weniger fähige Leute sind da, die Inseln 

gegen den Klimawandel zu schützen. (I+I S. 14) 

 

Weitere Fakten: 

4. Umweltschutz ist ebenso ein Thema. Eine Müllkippe in einem Tal auf Rarotonga ist bald 

randvoll – wohin mit dem Dreck, der auf die Insel kommt, aber nicht wieder 

mitgenommen wird? (I+I S. 35) 

5. Teina Rongo, Promovierter Meeresbiologe, gründete mit anderen 2017 eine 

Umweltorganisation für den Erhalt von Kultur und Natur. Sie heißt übersetzt: „Das Wissen 

um Himmel, Land und Meer.“ Der Name ist Programm. Er sagt, Ziel sei … „die Menschen 

wieder mit ihrem Land, dem Ozean, der Sprache und untereinander in Verbindung zu 

bringen“, denn nur so können sie „die auftretenden Probleme wie den Klimawandel, 

Armut oder Drogenprobleme überwinden.“ (Eine Welt, S. 17)  

6. Zitat Ideen Informationen S. 39 

 

 

--------------------------- 

Zur Info: Teina Rongo ist in diversen Filmen zu sehen, die wir auch im Material anschauen 

können. Empfehlen wollen wir den 7-minütigen Film „Himmel, Land und Meer – Leben auf 

den Cookinseln“ des EMW. Zu finden im Download von Stein. 

https://weltgebetstag.de/aktueller-wgt/cookinseln/materialien-downloads/videos-2025/  

https://weltgebetstag.de/aktueller-wgt/cookinseln/materialien-downloads/videos-2025/
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Literatur: „Ideen und Informationen“ zum WGT 2025 Cookinseln und „Eine Welt“ 3/24 
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Thema Tiefseebergbau      5 Minuten 

Im Meer rund um die Cookinseln liegen in mehr als 5000 Metern Tiefe Manganknollen mit seltenen 
Rohstoffen, welche für die Energiewende benötigt werden. Greenpeace verneint die Notwendigkeit 
eines Abbaus, da zu wenig Metalle enthalten seien, die gefördert würden und man schon heute an 
Alternativen dazu arbeite mit schon jetzt günstigeren und verfügbaren Metallen. 
Trotzdem wird daran festgehalten, monetäre Gründe nennen diverse Staaten, auch die Cookinseln, 
denn es wäre ein zweites Standbein neben dem Tourismus. Wie abhängig man werden kann, wurde 
in Coronazeiten deutlich, als Neuseeland das Staatsgebiet schloss und der Tourismus über Monate 
zum Erliegen kam - keine Einnahmen mehr für die Bevölkerung, die zu 70% in dieser Branche arbeitet. 
Derzeit wird erforscht, ob ein umweltverträglicher Abbau möglich ist. 
 
Abbau Erfahrungen aus den 1980ern und aktuelle Planungen 
In den 1980 Jahren pflügte man dafür den Meeresboden um und sammelte die Knollen auf, bis heute 
hat sich der Ozean davon nicht erholt, die Schäden sind noch sichtbar.  
Heute will man die Knollen absaugen mit einer Art Staubsauger oder Erntemaschine. Selbst wenn nur 
die oberste Schicht im Ozean aufgewirbelt wird, was nicht zu verhindern ist, wird Lebensraum von 
Mikroorganismen zerstört.  
 
Unbekanntes Territorium 
Die Tiefsee ist noch unerforscht, man kennt gerade mal 10% des Lebens dort, jeder Tauchgang bringt 
neue Erkenntnisse. Und jede Ernte der Knollen bringt unwiederbringlich zerstörten Lebensraum. 
Daher kritisieren Umweltaktivisten weltweit den Abbau der Manganknollen als eine weitere 
Ausbeutung der Weltmeere auf Kosten der Natur, hier auf Kosten des Ozeans, Moana, er ist Ursprung 
allen Lebens für die Maori.  
 
Das kollektive Gedächtnis erinnert, wenn Moana erneut in Gefahr gerät 
Ganz Ozeanien lebt mit einem kollektiven Gedächtnis. Das Gefühl, über Jahrzehnte als 
„Versuchskaninchen“ missbraucht worden zu sein, ist ein Trauma, das von Generation zu Generation 
weitergegeben wird. Im Zweiten Weltkrieg wurden Atomversuche im Pazifik durchgeführt – ohne 
ausreichenden Schutz für die Bevölkerung in den Inselstaaten.  
Frankreich, Großbritannien und die USA waren beteiligt.  
Was bleibt sind neben dem Leid und Tod von Menschen, von Flora und Fauna auch die bis heute 
radioaktiv strahlenden Inseln. 1985 wurde ein Abkommen über eine atomwaffenfreie Zone im 
Südpazifik beschlossen, der Rarotonga-Vertrag. Erst 1996 beendete Frankreich seine über 30 Jahre 
stattfindenden Atomversuche in diesem Gebiet. Noch heute fordern Menschen Gerechtigkeit: Diese 
Verbrechen wirken bis heute nach. 
Das Vorhaben Tiefseebergbau fragt: Schöpfung contra Profit?           
Die Bevölkerung ist gespalten und die Kirchenleitungen in Ozeanien rufen die globalen 
Zivilgesellschaften auf, sie im Kampf gegen den Tiefseebergbau im Pazifik zu unterstützen. 
Jan Pingel ist Koordinator der Initiative Ozeanien-Dialog. Er ist die deutsche Stimme im Dialog 
zwischen Ozeanien und Deutschland/Europa und trägt durch sein Engagement dazu bei, dass 
gesellschaftspolitische und ökologische Stimmen aus dem Pazifik bei uns in Europa gehört werden. 
Der Ozeanien-Dialog ist ein Zusammenschluss acht kirchlicher Organisationen, darunter Brot für die 
Welt und Misereor, um Klimagerechtigkeit, Ressourcengerechtigkeit und Menschenrechte in 
Ozeanien zu stärken.  
Jan Pingel sagt, dass der Wunsch von Menschen in Ozeanien an Deutschland klar formuliert wird. 
Man spricht von einer historischen Verantwortung durch ein koloniales Erbe, auch im Pazifik, und 
bittet darum, dass Deutschland seine Stimme erhebt für den Meeresschutz, Menschenrechte und 
Klimagerechtigkeit.  
--------------------------- 

Mehr zum Tiefseebergbau können Sie im neuen Mitgliederjournal der EFHN, „überMut“ 2/24 lesen. 

https://www.evangelischefrauen.de/wp-content/uploads/2024/12/WGT-Artikel-aus-Journal-ueberMut-2_2024.pdf
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Thema Gelebtes Christentum und Mission   4 Minuten 

Vor 200 Jahren waren christlichen Missionare der London Missionary Society (LMS) erstmals im 

Südpazifik unterwegs. Die Insel Aitutaki ist am längsten christlich: Sie erreichte der englische 

Missionar John Williams bereits 1821.1 

„1823 segelte Williams weiter nach Rarotonga. Allerdings setzte er nie einen Fuß an Land, denn er 

wusste, dass die Menschen dort Fremden gegenüber nicht freundlich gesinnt waren. Deswegen hatte 

er einheimische Missionare aus Tahiti mitgenommen.“2 Sie sprachen eine Sprache, die von der 

Zielgruppe verstanden wurde – Tahitianisch ist dem Rarotonganischen ähnlich. 3 

Sprung mit der Bibel auf dem Kopf  

„Über die Landung des Schiffes von John Williams am 25. Juli 1823 vor der Küste von Rarotonga wird 

erzählt: Als es Anker geworfen hatte, band sich ein junger Mann aus Tahiti namens Papeiha eine Bibel 

auf den Kopf, sprang ins Wasser und schwamm ans Ufer. Noch am selben Tag stellte er sich auf einen 

Stein mitten in Avarua, der heutigen Hauptstadt, und hielt die erste christliche Predigt auf der Insel. 

Während John Williams als ‚Überbringer der guten Nachricht‘ auf den Cookinseln verehrt wird, gilt 

Papeiha als der ‚Sämann der guten Nachricht‘. 

Doch Mission kann nur gelingen, wenn das Verkündete auf fruchtbaren Boden fällt. Hier kommt 

Tinomana Enua-Ruru- Tini Ariki* ins Spiel, einer der damaligen Stammesführer auf Rarotonga. Es 

heißt, er verstand die Botschaft von Frieden und Versöhnung sofort. In der Missionsgeschichte der 

Cookinseln wird er als ‚der Empfänger der guten Botschaft‘ auf Rarotonga verehrt.“4 

Die Missionsgeschichte, wie sie auf den Cookinseln erzählt und gefeiert wird, zeigt auf, wie eng die 

Verbindung von Christentum und der lokalen Tradition von Anfang an verknüpft war. Zugleich trug die 

Mission dennoch den Gedanken ein, dass das Christentum der lokalen religiösen und 

gesellschaftlichen Praktiken überlegen ist. Wie bereits gehört: Das Cook-Maori wurde in den 

christlichen Schulen verboten, ebenso der Blumenschmuck, den die Cookinsulaner*innen zu den 

Gottesdiensten trugen. 

Vainiu, die 1958 auf der Insel Aitutaki geboren wurde, erzählt in der Liturgie aus ihrer Schulzeit. 

„In den ersten drei Schuljahren war die Unterrichtssprache das Maori der Cookinseln. Aber in den 

höheren Schulklassen wurde die englische Sprache immer wichtiger. Traurigerweise erlaubten unsere 

Lehrkräfte uns nicht mehr, unsere Muttersprache zu sprechen, denn wir sollten uns die englische 

Sprache aneignen. Sogar in den Pausen sollten wir nur noch Englisch reden. Der Einfluss des Westens 

war damals sehr stark. Leider waren viele der Meinung, dass Englisch Ausdruck von Überlegenheit 

sei, weil es die Weltsprache und Sprache des Handels ist. Ich hatte damit zu kämpfen, da ich fließend 

Maori, aber kaum Englisch sprach.“ 

Auch wenn es heute zu einer kritischen Auseinandersetzung mit Folgen von Mission und 

Kolonialismus stattfindet, Cook-Maori wieder an den Schulen unterrichtet wird und die Blumen in die 

Gottesdienste zurückgekehrt sind, hat das Überlegenheitsdenken des westlich geprägten 

Christentums noch tiefe Spuren hinterlassen. So können in der größten und protestantischen Kirche 

Cook Islands Christian Church bis heute keine Frauen zu Pastor*innen ordiniert werden. Im Vergleich 

dazu können und konnten die traditionellen Oberhäupter Ariki schon immer Frauen und Männer sein.  

 
1 Vgl. Katja Dorothea Buck: Pioniere werden bis heute gefeiert. Starke Prägung: 200 Jahre christliche Mission, in Ideen und 
Informationen, S. 8. 
2 Siehe Buck, Pioniere, S. 8. 
3 Vgl. Buck, Pioniere, S. 8. 
4 Siehe Buck, Pioniere, S. 8. 
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Thema Gewalt        3 Minuten 

Mit dem Bild von Polizistin Rebecca Hosking sprechen wir das Thema Gewalt an. 

Doch beginnen wollen wir mit einer Frau, für die das Thema kein Tabu ist. Teroro Totini ist 

überzeugt, nur wer offen etwa über soziale Probleme redet, kann auch Lösungen finden. Und 

das gilt für Liebeskummer, Alkoholsucht oder Streit in der Familie. Diese Haltung gibt sie 

jungen Menschen in ihrer Kirche weiter. (I+I S. 36+37)  

Sie spricht aus eigener Erfahrung. Alkohol ein weit verbreitetes gesellschaftliches Problem, 

das auch sie und ihr Mann erlebt haben. Einen Drink abzulehnen bedeutet, als Schwächling 

angesehen zu werden. „Es ist eine Sache des Stolzes, das man mithalten kann.“  

Totini spricht auch eine hohe Selbstmordrate bei jüngeren Menschen aufgrund von 

zerbrochenen Beziehungen an. Und sie nennt das Thema Gewalt in Beziehungen und 

kritisiert das Handeln der Kirche, die „… von den Kanzeln herab zwar ihre Kritik an sexuell 

unmoralischem Verhalten“ äußerten, „da es sich jedoch um ein heikles Thema handelt, 

werde nur allgemein darüber gesprochen. Keiner konfrontiere den anderen direkt mit Kritik, 

um nur ja niemanden zu beleidigen.“ 

Für Teroro Totini ist klar: „In den Kirchen wird das Gebet als Allheilmittel angesehen. Gott 

braucht aber auch Menschen, die anderen konkret helfen.“ … „Es braucht beides.“ 

------------------------------------------- 

Zum Thema Gewalt finden Sie im Ideen und Informationen auf Seite 20 ff. Zahlen. 

Erschreckend, 2/3 der Frauen zwischen 15 und 64 haben Gewalterfahrungen gemacht, aber 

nie Hilfe bei Polizei oder Gesundheitszentren gesucht. Auf dem Bild sehen Sie eine Polizistin, 

die in ihrer Amtszeit immer wieder erlebt, dass Frauen Gewalt nicht zur Anzeige bringen, 

sondern ertragen. Zeugen gibt es in der Regel nicht, man schaut weg. Sie selbst erfuhr auch 

jahrelang Gewalt, ihr Mann beleidigte und demütigte sie, bis sie sich wehrte. Sie sagt: „Die 

Frauen auf den Cookinseln nehmen in der Regel kein Blatt vor den Mund, aber beim Thema 

häusliche Gewalt schweigen sie“. … Zum Glück gibt es jetzt eine No-Drop Policy. „Hat eine 

Frau einmal Anzeige erstattet, kann sie sie nicht mehr zurückziehen – dann muss der Fall vor 

Gericht.“ 

Ein Frauenhaus gibt es nicht, aber seit 2011 ein Krisenzentrum. Jede Woche werden dort 5-

10 Fälle bekannt. Die Frauen erhalten dort Beratung, eine Lösung für das eigene Leben 

müssen sie aber selbst finden. 

Bei Politik und Polizei ist das Thema häusliche Gewalt bekannt, in der großen Cook Island 

Christian Church aber ist es nach wie vor tabu – und auch von den Ariki wünscht man sich 

mehr Unterstützung. 

 

 

--------------------------- 

Literatur: „Ideen und Informationen“ zum WGT 2025 Cookinseln  
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Thema Bildung        3 Minuten 

„Das Bildungssystem ist gut. Aber viele junge Leute verlassen nach der Schule die Cookinseln, 

um woanders zu studieren und dann zu arbeiten.“ (PPP Länderabend_mit_Kurztexten, DVD 02) 

Sie sehen auf der Folie, es besteht Schulpflicht, ich habe eine Zahl von 2010 gefunden, da 

waren 98% der Kinder und Jugendlichen in der Schule. Man findet dort auch Inklusion vor. 

Das Bildungssystem auf den Cookinseln ist eng an den neuseeländischen Lehrplan angelehnt. 

Das hat den Vorteil, dass junge Erwachsene nach ihrem Schulabschluss leicht ein Studium in 

Neuseeland oder Australien beginnen können, was viele auch tun. Der Anteil der jungen 

Generation an der Gesamtbevölkerung ist deswegen rückläufig. (18_Kinder, Textbaustein Länderabend, DVD) 

Heute spricht man von 25% unter 15 Jahren, 17% sind über 60 Jahre. Viele derer, die 

weggehen, kommen in der Regel auch erst im Alter zurück, denn die Verdienstmöglichkeiten 

außerhalb der Inseln sind deutlich besser! 

Gehen die Jungen, so bleiben deren Kinder oft auf den Cookinseln bei den Großeltern, weil 

sie dort freier und in der Natur großwerden können. (I+I S. 6) Auf das Aufwachsen in dieser 

atemberaubenden Natur geht auch Schulleiter Mike Mokai ein. Er arbeitet heute auf 

Rarotonga in einer Grundschule, kam mit seiner Familie aus Neuseeland und sagt: „Ich habe 

es hier mit den lebendigsten Kindern zu tun, die ich je erlebt habe. …Sie sind offen, 

freundlich, respektvoll, gut erzogen und haben einen Sinn für Gemeinschaft. … Sie kennen 

das aus der Großfamilie, erleben es in der Kirche und erfahren es im traditionellen System 

rund um die Ariki.“ (I+I S. 25) 

„Die einheimische Sprache auf den Cookinseln ist das Cook-Maori. Lange Zeit galt es als dem 

Englischen unterlegen. Heute erlebt Cook-Maori eine Renaissance, nicht nur im Kultur- und 

Bildungswesen. Seit 2003 ist es neben Englisch Amtssprache auf den Cook-Inseln und es gibt 

Pläne, Cook-Maori flächendeckend als Unterrichtssprache in allen Schulen einzuführen.“ 

(19_Cook-Maori, Textbaustein Länderabend, DVD) 

Sie erinnern sich an Teina Rongo, den Meeresbiologen. Er sagt zu den Kindern von heute und 

deren Eltern (Ideen und Informationen, „Glücklich ohne dicken Geldbeutel? – Schwere Zukunftsent-

scheidungen für Jugendliche“, Seite 25-27, Textpassage S. 27 Ende: 

„Die Elterngeneration müssen wir abschreiben. Sie haben sich ganz dem modernen, 

westlichen Lebensstil angepasst, haben sich ihrer Wurzeln entfremdet und treffen 

entsprechend falsche Entscheidungen.“ .. „Meine Hoffnung liegt auf den Kindern.“ „Sein 

Anliegen ist deshalb, der jungen Generation genügend traditionelles Wissen mitzugeben, 

damit sie später bei wichtigen Entscheidungen für sich selbst und ihr Land auch die großen 

ökologischen und historischen Zusammenhänge im Blick haben.“ 

 

 

--------------------------- 

Literatur: „Ideen und Informationen“ zum WGT 2025 Cookinseln und DVD zum WGT 2025 
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Thema Gesundheit       3 Minuten 

„Essgewohnheiten und Lebensstil orientieren sich längst am westlichen Modell. Getreideprodukte wie 

Nudeln, Reis und Brot stehen genauso auf dem Speiseplan wie Milchprodukte. Doch es wird weder 

Getreide auf den Cookinseln angebaut, noch gibt es dort Milchvieh. Problematisch am westlichen 

Ernährungsstil sind nicht nur die hohen Preise, sondern auch die gesundheitlichen Folgen.“5 Laut der 

Weltgesundheitsorganisation (WHO) sind knapp 51 Prozent der Menschen krankhaft fettleibig. 

Diabetes und Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind weit verbreitet. Vermutlich gibt es bei den 

Cookinsulaner*innen eine genetische Veranlagung zur Fettleibigkeit. Ein Gen sorgt offenbar dafür, 

dass Kohlenhydrate und Fette bei vielen Menschen besonders gut im Körper gespeichert werden – für 

Notzeiten, in denen es nichts zu essen gibt. Das kam in früheren Zeiten immer wieder vor, heute aber 

ist eine Hungersnot eher unrealistisch.6 

Angebote wie der Tanzgymnastikkurs der Trainerin Mona Taio auf Rarotonga, den Katja Dorothea 

Buck auf ihrer Reise besucht hat, bieten die Möglichkeit sich mit Spaß und Freude an einem sicheren 

Ort zu bewegen. 7 

Zeit für sich hat Mata Vogel kaum. Sie ist die Mutter von Breanaa, die an Zerebralparese, einer 

angeborenen Bewegungsstörung erkrankt ist. Auch sie können sie in einem Text von Katja Dorothea 

Buck kennenlernen. Acht Wochen nach der Geburt von Breanaa flog die Mutter mit ihrer Tochter für 

die erste Operation nach Neuseeland. Dort kann das Kind dank der neuseeländischen 

Staatsbürgerschaft kostenlos behandelt werden. Viele Familien entscheiden sich auch aufgrund der 

medizinischen Versorgung die Cookinseln zu verlassen.8 

Dr. Dawn erzählt in der Liturgie, wie sie daran gearbeitet hat, dass die Versorgung auf den Cookinseln 

besser wurde: 

„Zu Beginn meiner Tätigkeit war es mir besonders wichtig, dafür zu sorgen, dass alle Neugeborenen 

innerhalb von 24 Stunden von unserem Team untersucht werden. Ich habe auch dazu beigetragen, 

dass wir für die Behandlung von schwerkranken Neugeborenen und Frühgeborenen besser 

ausgerüstet und qualifiziert sind. Durch unsere spezialisierte Versorgung hat sich die Gesundheit 

unserer Kinder wesentlich verbessert. Wir sind das einzige pazifische Inselland, in dem seit 1995 keine 

Frau mehr während der Schwangerschaft, während der Geburt oder nach der Geburt verstorben ist. 

Darauf sind wir sehr stolz.“ 

Ein Blick in die Materialien zu den Cookinseln macht aber auch deutlich, dass neben der Versorgung 

von Kindern und Schwangeren auch das Thema mentale Gesundheit bei jungen Menschen immer 

wichtiger wird.  

Die Selbstmordrate in der jüngeren Generation sei hoch, vor allem aufgrund zerbrochener 

Beziehungen, berichtet Teroro Totini, eine von Katja Dorothea Bucks Gesprächspartnerinnen „Wir 

beobachten, dass sich Jugendliche ritzen, um in ihren Kreisen ein Zeichen zu setzen, dass sie in Not 

sind. Aber niemand spricht über diese Probleme. Wir müssen die jungen Menschen endlich ernst 

nehmen“, fordert Totini. 9 

 
5 Siehe Katja Dorothea Buck: Nur äußerlich ein Tropenparadies. Faszination Cookinseln – Schönheit und Schattenseiten, in: Ideen 
und Informationen, S. 6. 
6 Vgl. Buck, Tropenparadies, S. 6. 
7 Vgl. Katja Dorothea Buck: Safe Space zum Abnehmen. Mit Tanz, Sport und Smoothies gegen Übergewicht, in: Ideen und 
Informationen, S. 23. 
8 Vgl. Katja Dorothea Buck: Auch mal schwach sein dürfen. Mata Vogel versorgt ihre schwerbehinderte Tochter, in Ideen und 
Informationen, S.40-41. 
9 Siehe Katja Dorothea Buck: Die heilsame Nähe des Tabubruchs. Nicht nur beten, sondern auch über Probleme reden, in: Ideen und 
Informationen, S. 37. 


